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Larlsrube
8 reytag 6 den

Mit Hschfürftlich . Markgräflich -

Römisch Deutsches Reich.
Wien , vom 6 . August . Das Grenzberichtigungs,

gefchäfl mit den Türken hat sich zerschlagen und viel,
leicht haben wir wieder einen Türkcnkcieg. Die Bos¬
nier wollen weder Czcllin noch Dresnik abtretcn und
so gieng kie Commission auseinander. Da und dort
versammeln sich die Türken schon . Gegenwärtig haben
wir noch Choczim , Novy , Dubicza , Czetlin undDres,
nik in Besitz .

Wien , vom 7 Aug. Da itzt in Polen der Fcie .
de wieder hergestelll ist, so sind bereits 25000 Mann
von der in Polen stehenden russischen Armee aufgebro¬
chen , welche ihren Marsch durch Schlesien unv Böh¬
men nehmen und man wird in kurzer Zeit diese ge¬
gen die Türken so siegreiche Fahnen am Rhein wehen
sehen. Obgleich Se. Majestät der Kayser den hier
wohnenden Franzoien bisher allen Schutz und Freiheit,
wie vorhin gestattet, auch deßwegen den schärfsten Be¬
fehl, keinem dieser Jnnwohner mit Echmähworten zu
begegne » , erlaßen haben ; so gibt es dennoch immer
einige Frecheirsapostel unter ihnen , welche ihren fran¬
zösischen Wcyhrauch unter hiesiges Publikum zu streuen
suchen. Vor zweycn Tagen wurden ein Paar derglei¬
chen in Verhaft genommen, weil elfterer durch Be¬
stellung einiger 70 Stilerfuterals sich all,» vcrdächiig
machte , der zwcyce hingegen, als ein hiesiger Sprach-
mristcr den am Srephansplatz beschäfftigten Arbeitern
vordemvnsuierre , der Monarch habe keineswegs das
Recht , einem Domkapitel ohne hinlängliche Entschädi¬
gung die Häuser zu nehmen und selbige niederrcisscn
zu lassen.

Lobten; , vom 9 Aug. Man vernimmt aus den
umliegenden Gegenden , daß vcrschiekne über die Land ,
straße ressende Franzosen von den Preussen nlederge»
schossen und zusammcngehaucn worden sehen , weil sie
sich den auf sie zugeriilnen Husaren und Feldjägern ,
welche ihnen nach preussischer Kriegssilte mit gezognen
Molen die Pässe abfordcrten , aus Unkunde dieses
Gebrauchs lhälig wjdersetztcn . Der Preussen Wider¬
willen gegen die Franzosen ist beynah ein Nakivnalhaß
und der Himmel gnade den Aufrührern , wofern ih.
rem Einbringen der mindeste Widerstand auch nur
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zugeblickt wird und jene siegt». Auch die Oesterreicher
besonders die Ungarn denken eben so ; sie können es
nicht ohne Rachgierde verdauen , daß die Königin »
von Frankreich als eine Kayserl . Oesrerreichische und
Ungarische Prinzeßinn mit so verächtlicher Geringschäz.
jung mishandelk wird.

Niederrhein vom 10. August. Die ganze
Preußische Armee mit dem König an ihrer Spitze
brach den irten Nachts um 2 Uhr auf. Der
Ausgewanderten Armee wird unter Graf Artois fol¬
gen , und das zweite Treffen ausmachen . Die Scere
wird an der Saar seyn , von wo aus der Strom der
deutschen Krieger sich über Lothringen ergiesscn wird.
Den i2 . ist General Clairfail mir 14000 Mann bey
Luxemburg eingerroffen. Zu ihm stoffen 12000 Preu¬
ßen und der Ausgewanderten, bisher im Lütticher
Land gelegne Armee wird unter Bourbons und Eg-
monkS Anführung durch die Ardennen gehen , um sich
mit ihm zu vereinigen . Bey Longwy in Lothringen
werden sie eindringen . Prinz Hohenlohe hat sich von
Landau gegen Anweiler gezogen, wo er sich mit Oe¬
sterreichs , aus dem Breisgau kommender Armee und
von Esterhazy , welcher die Artillerie von Wallis kom.
mandirt , vereinigen wird. Elsaß und Lothringen sind
also das erste , auf welche die beydcn Adler aus.
stiegen und in wenig Tagen wird man von da bedeu¬
tende Nachrichten hören , Nachrichten , über welche die
M -nschheit zugleich trauten und sich freuen wird.

Niederrheinstrom, vom io. Aug. Jhro Majestäten,
der Kaiser und der König von Preussen , haben in folgen,
dem gemeinschaftlichen Manifest dem Publikum
Ihre Beweggründe nochmals bekannt gemacht , wo.
durch Sie bewogen worden sind , vereint dir Waffen
gegen Frankreich zu ergreifen. Es ist betitlest : Manifest
gegen die französische Revolution , enthält zuglejch
eine kurze Geschichte des Anfangs und Fortgangs der
französischen Revolution und ist folgenden Innhasts :

„Seine Maj. der Kaiser und Se. königl. Majestät
von Preussen haben , da sie anfangen , einen Krieg zu
führen , welcher durch den ungerechteste» und despotischsten
Anfall erregt und durch die wichtigsten Umstände nöthig
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gewcrdcn , nach und nach und jeder für sich die bcsondre
Beweggründe ihres gegenseitigen Betragens bekannt
gemacht . Ader angefeucn von der Menschheit geheilig¬
tem Interesse, ist es nicht genug , daß Ihrv kajserl .
und königl. Majestäten den politischen Cadmets die
Ursachen angezeigt haben , die sie nöthigen , zu den
Waffen zu greift « ; sondern es liegt ihrem Ruhm und
der Wohlfahrt ihrer getreuen Untenhaneu daran , alle
Völker über die Natur , Ursachen und Wirkungen der
bedauernswürdigen Revolution Frankreichs aufzuklären
und ln einem Manifest der gegenwärtigen Generation
und Nachwelt ihre Gründe , Gesinnungen und die
Uneigennützigkeit ihrer persönlichen Absichten vor Augen
? u legen . Bewaffnet für die Erhaltung der gesell¬
schaftlichen und politischen Ordnung dey allen gesitteten
Völkern , um jedem Staat seine Religion , seineLLohl .
fahrt , seine Unabhängigkeit , sein Gebiet und seine
wahre Constitution zu sichern , darf man sich schmei¬
cheln , daß der Gebrauch , den Ihro kaiserl . und königl.
Maiestätcn zur allgemeinen Sicherheit von den Waffen
machen werden , die Ihnen die Vorsicht zu ihrer
Disposition gegeben hat , vielleicht die Menschlichkeit
über die Leiden krönen wird , die ihr der Krieg ehe .
mahls verursachte und über das Blut , das die Slöhrcr
der öffentlichen Ruhe vielleicht noch zu vergiessen nö.
thigen . In dieser Gesinnung haben Ihr » Malestäten
keinen Anstand genommen , allen Völkern und
einzelnen Personen das große Beyspicl zu geben , bey
dem Aüblick einer gemeinschaftlichen Gefahr ihre alte
Streitigkeiten , ihre Privatsachen zu vergessen und sich
bloß mit der allgemeinen Wohlfahrt , in einem so
starken kritischen Zeitpunkt , wovon die Geschichte kein
Leyspiel hat , zu beschäftigen. Sie haben ganz recht
gedacht , baß alles Interesse , alle Reiche , alle Staa¬
ken sich verwirren müßten und alle Ssuverains,
die Garants für das Wohl der Menschheit geworden
sind , nicht umhin konnten , ihre Kräfte zu vereinigen ,um eine zahlreiche Nation ihrer eignen Raserey zu
entziehen ; um zu hindern , daß das menschliche Ge¬
schlecht nicht wieder inBarbarcyzurückfalleund das Ganze
gegen den anarchischen Umsturz, womit cs bedroht wird
zu schützen . So berühmt unglücklicher Weise Frank,
rcichs Revolution ist , so muß ein Manifest gegen die-
selbe ein Bild von ihr entwerfen und bloß die That-
sachen werden einen jeden in Stand setzen , ein Urtheil
über diesen großen Proceß aller Nationen gegen alle
Aufrührer zu fällen . Seit vier Jahren beobachtet
Europa mit Aufmerksamkeit und Erstaunen , mit
einer von Tag zu Tag sich vergrößernden Verachtung
die Revolution, welche Frankreich unterdrückt und die
einen mächtigen , der Liebe seiner Völker , der Hoch,
achlung , der Theilnehmung und der Freundschaft aller

Souverains würdigen , mächtigen Monarchen in einer
schrecklichen Gefangenschaft hält . Es ist bereits be.
kannt, daß der allcrchristlichste König seit scinerThron -
bcstcigung seine Zuneigung für sein Volk, seine Liebe,
zur Gerechtigkeit , sein unabläßigeS Bestreben , Ord¬
nung und gute Oekonomie in der Finanzverwalrung
herzustellen und seine Treue gegen die Staaksgläubigrrauf alle mögliche Arten an den Tag zu legen suchte .Er opferte seine persönlichen Vortheile und zeigte im¬
mer Achlung für das öffentliche sich zur Richtschnur
gewählte Urtheil . Seine anhaltende Vrschäffkigungwar, sein Volk zu erleichtern , es glücklich machen ,
die vorzüglichsten Wünsche bcsielben kennen zu lernen
und ihnen Genüge zu leiste» . Irrte derselbe auch, so
geschah' cs, um seines Volks willen und weil er sich
mehr von Güte als Gerechtigkeit leiten ließ , nicht stra¬
fen wollte , wo er Besserung hoffte : selbst Verleum¬
dung sah seine guten Absichten und der kühne schänd¬
liche Empörungsgeist, in dem er sich an seine höchste
Würde , an seine geheiligte Person wagte, wurde un-
willkührlich zur Achtung für seine persönliche Tu¬
genden ergriffen , konnte sie nicht verkennen. Alle
ihm angegebne Hülfsmittel , das Wohl seiner Un.
tcrthanen zu befördern und die Staatsschulden zu lil.
gen , waren unzweckmässig und so in seiner Wahl
unglücklich, in seinen Hoffnungen getäuscht » durch die
Umstände gedrängt , aber m seinen wvhlthätigen Ab,
sichten unerschütterl und noch (ob es gleich nicht Roth
war) durch die Königin » und die ganze Königl. Fa,
milie angefeuert , ohne Aufschub den Gegenstand seiner
Wünsche und seines Herzens einzige Leidenschaft,
seines Volks Glück zu verfolgen , blieb Ludwig
dem löten nichts mehr übrig , als des Königreichs
Notablen zu versammeln — und so berief er die Genc-
raistaaten zusammen . Er wollte in den dreyen Ständen
seines Rcichs alle seine Unlerthancnum sich her versammeln
und von ihnen selbst die M -tcel hören , sie glücklich zu
machen . Aengstlich , so gar auf die Form und aus
Furcht dagegen zu verstoßen , suchte er auf alle Art
die öffentlichen Urtheile über der Generalstaaten Zu-
sammenbcrufung zu erfahren ; er sah sich gcnölhigt,
durch Umstände , die seine Güte , seine großmülhige
Redlichkeit nicht zu beseitigen vermochte , der Zusam,
menberufung alte Form , die seine Vorführer festgesetzt
hatten , abzuändern — und ohne Mißtrauen unter,
zeichnete Er eine Veranstaltung , die seine souveraine
Autorität aufs Spiel ' setzte , der Zwietracht Bahn
machte und die Aufkündigung des ihm schuldigen Ge¬
horsams zur unausbleiblichen Folge haben mußte.
Unter diesen bedenklichen Vorbedeutungen versammelten
sich die Generalstaaten und Er , einer der besten
Könige , womit die Vorsehung Frankreich beschenkte,
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sagte zu der damals ehrwürdigen und bald darauf in
Aufruhr gerathnen Versammlung diese unvergeßlichen
Worte , die Souveraine mit Vergnügen wiederholen,
sic in ihrem eignen Herzen finden : » Alles, was man
für eines Volks Wohl thun , alles , was man von ei-

-7.em Fürsten , der seines Volks erster Freund ist , for¬
dern kann , können und müssen L-le von mir erwarten. «
Diese merkwürdige Worte , welche fähig gewesen seyn
sollten , das verirrteste Herz , den verkehrtesten Geist
wieder zurückzubringen , das Volk mit der lebhaftesten
Erkenntlichkeit für einen gefühlvollen Monarchen zu er.
füllen , waren im Gram gesprochen , des Aufruhrs
Signal für alle Theile . Einer der drey Stände machte

^ sich durch Begünstigung der Umstände geltend und in
einer Lage , wo cs des Königs Absicht war , diesen
Stand zu erleichtern, drückt' er mit seiner Masse die
beiden andern nieder. Umsonst stritten der Monarchie
Gesetze , des Beyspiels Authorität , die Natur der Sa¬
che und das geheiligte , nnverliehrbareRecht der andern
Stände gegen diese herrschsüchtige, ungerechte und ge¬
setzwidrige Anmassung : Die bcyden erster» Stände
wurden bald überwunden, indem man ihre Liebe für
den König ihnen zum Verbrechen machte , zu der Ge¬
fahr des Vaterlands des Königs Gefahr gesellte und
einen Aufruhr erregte , der seiner Allerchristlichste Ma¬
jestät Lebenslage zu verkürzen droht.

( Die Forksetzuug folgt .)
Trier , vom n . August . Die Königl . Preußische

Armee steht heute noch in ihrem Lager zu Conz; man
spricht aber von einem nahe bevorstehenden Aufbruch
derselben und zwar gegen Diedenhofen , um diese Fe,
stung wegzunehmcn . Es heißt , die Prinzen-Armee fty
in gleicher Absicht gegen Saarlouis bestimmt , während
die Oesterreicher auf Sedan losgehen werden.

Speyer , vom 14 Aug . Gestern Morgen fieng
die Kayserl . Armee , unter des Fürsten von Hohenlohe -
Kirchberg Befehlen von dem Lager bey Neustadt an

> auftubrechen und ihren Marsch über Lautern , Hom -
« bürg rc. an Lothringens Grenze in verschiednen Ab -
^ theilungcn anzutreten , von welchen die letzte heute .früh
/ abgcgangen ist. Das Lager in der Gegend von Lm-

genfeld unter des Grafen von Erbach und des Gene ,
ili rals von Brentano Kommando ist inzwischen noch zu-
A rückgcblieben.

Oesterreichs Niederlande .
> Luxemburg, vom 5 2 ug . Seit y Tagen halten
k sich die Franzosen in ihrem Lager zu Harnoncourr,'
j eine Stunde von V>" on, ziemlich ruhig , ausser daß
" sie von den Einwohnern der Gränzdörfcr noch immer
tz alles mögliche erpressen . Der Vortrab der Königl .

Preußischen Armee ist nun schon in hiesige Provinz
ringerückt . Diese Truppen kantoniren in den Släd,
len Grevenmacher, Rrrnich Echternach rc. und in den

umliegenden Dörfern bis eine Meile von hiesiger
Hauptstadt, wo sie vermuthlich kantoniren werden » dis
die kvmbinirte Armee ihr an der Saar abgestochneS
Lager bezieht. Drey ihrer Ingenieurs sind mit ihren
geometrische» Instrumenten dieser Tagen nach Arlon
abgereißt . General Clairfatt steht zwischen .Namur
und Luxemburg und das Lager erstreckt sich von Sk.
Croix bis Bellegrade. Ein anders ist zu Flawincs,
7/2 Stunde von Namur. Diese beiden Lager beste¬
hen aus 2 Grenadierbataillous von Morzin und Bar-
thoduski ; 4 Bataillons von Malhesen, Hohenlohe ,
Stuart und Ulrich Kinsky ; L Jägerkompagnicn von
Dandini ; i Division Blankcnsteiner Husaren und
4 Divisionen von Koburg. Die Generäle sind Clair-
fall, Alvinzy , Starray , Iordis und Smakecs . Mit
gesagtem Korps so 14,000 Mann ausmacht, vereinige»
sich in hiesiger Provinz 12,202 Mann Preussen nebst
dem Korps der ausgewandcrten Franzosen unter dem
Herzog von Bourbon , welches aus 2447 Mann In¬
fanterie, 800 Mann Kavallerie , ohne die Legion von
Normandie und die Officiers der Artillerie und Ge»
niekorps, besteht.

Namur , vom 5 Aug. In der Nachbarschaft hie¬
siger Stadt haben ohngefähr 12,000 Mann unsrer
Truppen ein Lager bezogen . Sie sind zur Deckung
des Herzogthums Luxemburg bestimmt , an dessen Gren¬
zen der größte Theil der Armee unter General la
Fayelte gegenwärtig steht .

Merzig , vom 7 Aug. Nicht hiesige Stadt , son¬
dern das Ork Mcrzlich , hinter Luxemburg , ist von den
französischen Patrioten verbrannt worden . Täglich
kommen preußische Truppen zu uns und diese haben
den an der Saar gestandnen französischen Detasche -
mentern solchen Schrecken eingejagt , daß sie davon ge¬
lausten sind und ihre Posten verlassenhaben . Saarlouis
soll den 79. oder den so. dieses unter Wasser stehen ,
alles , was Leben hat , arbeitet über Hals und Kopf;
bisher besteht basige Besatzung blos aus 2000 Mann ,
General Luckner steht mit 74 bis 16,200 Mann jen¬
seits Metz , um diese Festung zu vertheidigen ; hier
wird cs nächstens Schläge absetzen und keine kleine. —
Die Preussen sind mit ihren Vorposten bereits bis
Sirck (an der Mosel ) vorgerückt und diese nicht halt¬
bare Stadt haben die Franzosen auch verlassen und
sich in Thionville ober Dtcdlnhoftn geworfen . Die-

"
ser sehr feste Platz wird »och vor Metz das erste preus-
sische und österreichische Pulver bekommen -, aber
aller Wahrscheinlichkeit nach glaubt man, Diedenhofen
werde blokirt werden und der Hauplzug auf Metz los«
brechen.

Brüssel , vom 8 Aug. Die Armee unter General von
Clairfatthat vorgestern ihr Lager bey Namur aufgehoben
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mid sich nach der Provinz Luxemburg gewendet , um sich da
mit 12/oos Preussen zu vereinigen . Die Franzvscu
wagen noch immer öftere Einfälle in das Luxemburgi¬
sche und die Ardennen ; aber bald werden sie sich ge.
zwungcn sehen , ihr eignes Land zu veitheidigcn , da
so furchtbare Mächle zum Angriff bereit stehen . Der
Plan scheint zu ftyn , durch Champagne in Frankreich
cinzudringen und wahrscheinlich ist die Luxemburgische
Armee bestimmt / gerades Wegs auf Paris loszugehen,
während die andern Armeen eine mächtige Diversion
machen / um ihre wahre Absichten den Franzosen zu
verheimlichen ; um sie durch tapfre Angriffe immer
beschäftigt zu halten und zu hindern , der Hauptstadt
Paris bcyzufpringen / welche bann ohne Verthcidigung,
ohne eine zu ihrer Deckung hinlängliche Armee in die ^
Hände der Sieger fallen kann.

Frankreich .
Rüssel , vom 7 Aug. Es wird versichert, ' die

Oesterreicher , welche in den kleinen Streifzügen keine
Seide spinnen , hätten den Municipalitälcn an den
äuffersten Grenzen ankündigen lassen , sie würden ihrer
Seils auf ihrem Gebiet bleiben und nicht mehr zu
uns herüber kommen , um unsre ruhige Landbewohner
zu berauben , zu plündern und zu morden , wofern
wir uns verpflichten wollten , sie auch nicht mehr auf
ihrem Boden anzugreiftn, wenigstens nicht während
der Erndte . Seit dieser Eröffnung ist auf keiner
Seite etwas unangenehmes vorgefalle » . Unsre Pa.
trvuillen kommen zurück , ohne einen Feind angelroffen
zu haben . Alle Nacht werden von unsrer Garnison
starke Detaschementer ausgefandt. Den 8 . August '
Ein Detaschcmcnt von unsrem Regiment Esterhazy ,
hat heute zwey gefangne Husaren von dem Regiment
Esterhazy in Oesterreichs Diensten mir Pferden , Waffen
und Gepäck vor bas Ralhhaus geführt. Sie sind
diese Nacht in der Gegend von Baisieux den Unsrigen
in die Hände gefallen. Der feindliche Haufe war 8«
Mann stark. Sie wollten alle zu uns herüber kom¬
men ; allein die Hitze urisers Decaschcmcnts gleich
anzugreiftn , hat die 78 klebrigen zur Flucht gebracht .
Eben langen noch zehn Husaren und zwey Castellen
(Soldaten , die solche Mützen tragen) mit Pferde n .
Gepäck an . Obige Vermuthung , daß das ganze De.
taschkmcnt sich zu uns flüchten wollte , bestätigt sich.

Thionville , vom 8 Aug. Die Armee nnler Ge¬
neral la Fayetle , die bisher zwischen Montmedy und
Sedan gestanden , zieht sich wieder nach den Nieder ,
landen zurück , während sich die Feinde von allen Sei¬
ten unsrer Grenze nähern. Ein Theil der Musischen
Armee steht uns schon so nahe, daß eine unsrer Pa¬
trouillen von ehngefähr 50 Mann , von den Eben ,
schen Husaren aufgcfangen und ganz zusammengehauen
worden ist . Ein Vorposten pon 10 Mann , den wir

bey Oppach hatten , würde das nemliche Schicksal ge¬
habt haben , halt' er sich nicht noch zeitig genug zu.
rückgezogen. Inzwischen wirb mir allem Eifer daran
gearbeitet , hiesige Stadt in den bcßtm Vcrtheidigungs»
stand zu fetzen . Beynah kommen täglich Truppen
und Geschütz aus der umliegenden Gegend hier an.^
Eben dieses ist auch der Fall dey Saarloms , woselbst
die Gefahr noch dringender , st , als hier , da die Fein ,
de nur noch einige Sluuden von dieser Statt ent¬
fernt sind .

Paris , vom n Aug . Der gestrige Tag ist einer
der merkwürdigsten in Frankreichs Annalen und dessen
Hauptstadt voller unglücklicher Begebenheiten . Wir
wollen aus denen verschiednen Berichten jene auohe-
ben , welche sich ohne Parthcylichkeit der Mehrheit
am meisten nähern , ohne jedoch alles , als Wahrheit
zu verbürgen. Gestern um Mitternacht gab man ,
durch der Sturmglocken Läuten und GtMral Marsch
Schlagen bas Zeichen des Aufdrauscns und der würk,
lichen vollen Währung ; das Schloß der Thuillcricn
war bereits bedroht ; der König und die König ! . Fa¬
milie , unruhig und schlaflos , versammelte sich , ohne sich
zur Ruhe zu begeben in einem einzigenZimmer, alles blieb
unruhig und harrend , was diese Dinge vor eine Wen.
düng nehmen würben. Der Haupranlaß des Sturms
war , daß die Nationalversammlung den General la
Fayetre , in der Sizzung vom 8 - , welche erst Abends
auseinander gicng , von aller Anklage srcy gesprochen
hatte . Schon Tags vorher halte » sich , in der Nati¬
onalversammlungauf den Gallericn eine Volksmenge
von wenigstens 400 Menschen gesammelt und verei¬
nigt und , als nach ihrem Erwarten General la Fayekte
nicht als Berräther vcrurihe .' It , sondern ftcy qcft-rochen
wurde , lcrmtcn sie , tobten , drohten und nußhandeUcn
die ganze Nationalversammlung. Beym Äusgaug aus
der Versammlung wurden viele Mitglieder der Nativ ,
nalversammlung beschimpft , verfolgt , mußten Rettung
suche » , wo sie konnten und erst nach einigen Stunden
gelang cs ihnen , unter starker Begleitung nach Hause
zu kommen . Um 10 Uhr Abends war bereits auf der
neuen Brücke und bey des Mails Peihions Behau¬
sung zalreichc Zusammenrotiung und sie buch fortdau¬
ernd , um Mitternacht formirten v . rschiedne Bataillons
der Nationaigacde mit ihren Körpern gleichsam einen
Damm , um das bedrohte Schloß und die Königl . Fa¬
milie zu vcrthcidigen . Endlich begann der Slu m .
Sobald Sturmglocke und Generalmarsch sich hören
ließen , eilte die Nationalversammlung in ihren Saas
und vernahm sogleich die bereits gemachte« Vorkehrun¬
gen, um Ruhe zu erhalten , das Schloß , den König
und die König !. Familir zu sichern und vernahm zu.
gleich , daß der Maire Pclhion, nachdem er in die Thu -
iltmrn sich begehen , Gefahr laufe , darinnen als Gev



PI zurück gehalten zu werden ; er wurde also sogleich
vor die Schranken der Nationalversammlung gefordert,
um von der mißlichen Lage der Umstände Bericht ab-
tuforbern . Als der Tag angebrochen war , begab sich
der König im Schlafrvck zu den ihn bewachenden Ba,
»aillons, nahm sehr viele unter ihnen , mit den Wor .
ten bey der Hand . Meine Freunde ! ich befinde
mich unter eurem Schutz und so bin ich ruhig , ihr
werdet eure Schuldigkeit thun. « Um y Uhr , erhielt
der König die Nachricht , die Einwohner der Vor.
städte , die Verbündeten und die Marsciücr marschier.
ten gegen das Schloß an ; der König äußerte demnach
sein Verlangen , sich unter den Schutz der National¬
versammlung zu begeben und sicher dahin begleitet
zu werden . Der Justitz . Minister eilte daher ,
sogleich in besagte Versammlung, voraus , um für
den König diesen Schutz zu erbitten . In der
Zeit , als die National - Versammlung mit den Mit-
teln hiezu sich beschäftigte , begleiteten den König
und dessen unglückliche Familie Zvo Schweitzer und
eben s» viel Nationalgardcn in die Nationalversamm¬
lung. Beym Eintritt m den Saal der Versammlung
sagte der König : „ Ich komme zu den Stellvertretern
der Nation , um mich unter ihren Schutz zu begeben
vnd vielleicht zu verhüten , daß man kein Verbrechen
begeht . « Die mit dem König gekommene Wache
kehrte , jeder nach seinem Posten , in das Schloß zurück .
Noch in der N -' cht wurden einige Garden des Königs
Uub mehrirr andere Personen , welche man bey dem
Schloß fand und für falsche Patrouillen emsah , er¬
griffen , aufderen gleichbaldige Bestrafung , nach kurzem
gesetzlichem Verhör gedrungen , sie als überführt an¬
gesehen , geiödtet und deren Köpfe auf Piquen umher-
gelragcn. Dieses bewog den König gleich früh zu
dem Entschluß , sich i» die Nationalversammlung zu
begeben , um dort Schutz zu suche » — und noch vor
Tages Anbruch füllten alle bewaffnete Bürger , die
Verbündeten und die Marseiller, sowohl zum Schloß
als zum National Versammlungssaal alle Zugänge.
Kaum war also die Wache, welche den König begiri,
tel Halle , zurvckgekommeu, ' so wollten eben besagte
bewaffnete und vereinigte Ruhestöbrer des Schlosses
erstes Thor an der Seite des Karoussels stürmen ;
drangen auch , weil die National - und Schwritzergardcn
sich zu «übersetzen, keinen Befehl halten , wirklich ein
und bcydc Theüe stunden an besagtem Thor einander
gegenüber in Schlachtordnung, glaubten , man könne
ihnen , sich des Schlosses zu bemächtigen , nicht wehren ,
noch viel weniger ihnen vonvcrftn , sie hätten des Kö¬
nigs Sicherheit bey diesem Angriff zum Vorwand ge¬
nommen , da sie brreits wußten , daß der König sich
in die Nationalversammlung begeben und , ungeachtet
indessen ans der Nationalversammlung io adgefandte
Comirrissairs erschienen , welche das Volk zu beruhigen

suchten , so war deren Verwendung dennoch srnchlo».
Die Wachen des Schlosses halten im Innern desselben
sich zu vertheidigen beschlossen ; als aber die Thore sich
öffneten und doch das erste Glied das Gewehr gestreckt
halte , andre ihre Hüte auf ihren Bajonetten bewegten,
und wieder andre die Unvorsichtiskeit begiengen ,
etliche Mahle auf die Andringendcn zu feuern und
dadurch einige Marfeiller und Nationalgarden töd-
tcten , so gericthen letztere in die heftigste Wuth ,
welche dann in ein schreckliches und blutiges Gemetzel
übergieng . Alle Kanonen wurden itzt gegen die
Schweitzer aufgcvflanzt , des Schlosses Thüren aufge .
sprengt uud das Gemetzel begann mit unerhörter Wuth.
die Schweizer schlugen sich mit Geschicklichkeit , die
Nalionalgarden mit Feuer und Unerschrockenheit, die
Marseiüer, wie Löwen und alle als Helden , dennoch
wurden zulczt die Schweizer überwältigt und mehr
als Zoo derselben wurden ihrer Unbedachtsamkeit Opfer;
auch über 50. Bürger blieben und eine grosse Anzahl
wurden verwundet . Das Bedauernswürdigste bey dir-
fern Vorfall war, daß die andre Hälfte der Schwei¬
zer unwissend , was auf dieser Seite deS Schlosse-
vorfiel, auf der andern Seilt desselben ruhig spazieren
gieng , durch bas aufgebrachte Volk ebenfalls nieder,
gehauen , dos Schloß selbst , an allen vier Ecken so wir
die Baraqucn und das Kaffee - Haus zwar angczün ,
det, durch thätiges Arbeiten und Feuerspritzen , aberbald
wieder gelöscht wurde. Während diesem allen rettete
man auf dem Schloß alle Kostbarkeiten und > wichtige
Pappiere , wobey freilich das Schloß der Thaillerien
ganz ausgeplündert und aller in dessen Kellern befindlich
gewcßner Wein ausgetrunke « wurde . Die Nakionalver »
sammiungkündigte,vermittelst einer ncuenDeputativndenß
Volk an : der König fty suspendirk; die Nationalver¬
sammlung nähm' ihn heute unter ihren Schutz unv
morgen würde derselbe in de» Pallast Luxemburg ge¬
bracht und dort unter dem Schutz der Gesetze
und der Bürger seyn , wobey sie das Volk einludenj
den König und dessn Familie nicht zu beleidigen, da
dieselbe mit hrcn Köpfen für alles stünde, was äusse¬
re Feinde gegen bas Reich etwa vornehmen könnten;
das Volk schien mit diesem Entschluß zufrieden zu
seyn . Bey dem Gönictzel wurde von dem Volk Graf
b 'Affci Kommandant der Schweizergarde von der
Wechsttbrücke ms Wasser gestürzt und der Komman.
dank der Natisnalgarde niedergchauen . So endigte
sich diese entsetzliche Scene , bey welcher, wie einige sa¬
gen 1500 Menschen, nach andren 2500 ihr Leben ver¬
rohren . Der König verweilte inzwischen nicht lang in
der Nationalversammlung, nahm daher, nur auf we¬
nige Augenblicke neben dem Präsidenten derselben Platz
und begab sich nachher, weil er den Beratschlagungen
der Nationalversammlung nicht beywohnr » darf , in dir
Loge eines Verfassers politisch periodischer Blätter und



brachte nachher die Nacht, Hey den Feuitlants zu , in ausfttzen könnte. 4. Die sechs , fich dermalen in THL,deren Gebäude man für denselben und seine Familie sigkeil befindende Minister «ollen die vollziehendeMachtZimmer zugerüstek batte. Die gestern aus Valeneien- ausüsen . Die auff- rord^ -tliche Commission wird noch»cs eingetroffnen Briefe sagen , unter dasigen Li. heute ein Projekt von der Organisation des Ministe«»tmtrvvpen sey aufdas sich verbreitete Gerücht, als habe riums vorlegen. 4 Die ausserordentliche Commissiondie Nationalversammlung des Königs Absetzung aus. wird das Projekt eines Dekrets über Fix Ernennunggesprochen , « ine entsetzliche Gährung entstanden , eines Gouverneurs des Königlichen Prinzen eingeben.Die meisten Soldaten waren schon bereit , mit Sack 5 . Der König und die Königs . Familie werden sichund Pack, mit Wehr und Waffen zu dem Feind über, j« dem Bczirck des gesetzgebenden Corps aufhalren-,rugehen und die Municipalität sowohl als die Korps- das Departement wird noch heute in dem Quartierkommandanten konnten sie blos durch die Versicherung pg» Luxemburg eine Wohnung zuberetten lassen , umzurück halten daß dieses Gerücht falsch sey. Zweifels - den König und seine Familie aufzunehmen . 6. Dervhne herrschen die nemiichen Gesinnungen bey den König und seine Fam ' iie sind unter den Schutz deSübrigen Armeen . Es wird als etwas besonders an- Gesetzes gegeben und die Wache üdcx fic ist der Na-gennrkt, daß Herr Petion gestern über 40 Minuten kionalqarde von Päris anvertraut . 7 . Jeder össcntti«bcym König war und sich mit Sr . Majestät über die che Beamte , Osficiee oder Soldat, der seinen PostenWittel besprochen hat, die Ruhe in Paris zu sichern , verlassen wird , löst ehrlos und als Bcrrächer gegenMan kann aus diesem Mann noch gar nicht klug das Vaterland erklärt werden . 8. Das Departementwerden . Die Nationalversammlung fuhr , als der von Paris soll noch heute gegenwärtiges Dekret pro«König sich wegbegeben hatte, während diejen Unruhen klamiren lassen . 9. Gegenwärtiges Dekret soll Hütteund dem Donnern der Kanonen, obgleich einige Fkin- durch ausserordentlich« Eilboten an die 8Z Depaxtx. >trnkugcln sogar die Fenster dcsVersammiungssaalstrafen, menls gesandt werden . Auf Hrn . Bristols Vortrag ,in ihren Berathschlagungen fort . Vereint riefen end- erklärte die Versammlung daß die itzigen
' Ministers .jich ave Mitglieder : Es lebe die Freiheit? Es lebe das Zutrauen der Nation nicht besitzen und sie d'

ekrc» .die Gleichheit und schwuren dann mit gen Himmel tttte : daß sie ausser ihrer Mitte sechs andre,wählehgehobnen Händen , ein Mitglied nach dem andern würbe ; ferner , drey Commissairs für jede der vierfolgenden Erd : » In der Nation Nahmen schwor' ich, Armeen aus ihrer M -tte zu ernennen und sic ernann»Freiheit und Gleichheit aufrecht zu erhalten , zu schu- ^ wirklich die Herren Lacombc Sk . Michel , Carnol .irn, zn vertheidigen , ober zu des Vaterlands Rettung ällrer , Gasparin , Dclmas DudviS - Dubais , D» boi- 'auf meinem Posten zu sterben. Diesem geleisteten Eid Bellegarde , Antonelle , Kerstunr . Pexaldi, Coustard ,gemäß , ließ die Nationalversammlung sogleich folgen- - Prjeur und Rouyer. , Sie er.uanni - hieraus einhellig ,des Dekret ergehen :
. ^ . die drey Minister , die sich des Bedauerns

'
der Nation„ Nachdem die Nationalversammlung m Betrachtung

gemacht hatten , nemüch die h -rren Rolas. d,gezogen , daß das Mißtrauen gegen die vollziehende Servan und Clavme . Herauf wurdt zu de > WahlMacht die Quelle von allein unserm Uebel m ; daß her drey andern geschritten ; die Herren Dämon ,dieses Mißtrauen von asten Enten des Königreichs her und Lrbrun vereinigten alle Stimmen für sich,den Wunsch erregt hat , die Macht,die Ludwig dem XVI. Gcgxx , den Minister Dabaukourt wurde ein Anklag«durch die Constitution gegeben worden , zu widerrufen » z,^„ t Legeben , weil er das Dekret , welches dieda das einzige Mittel , das was sie dem Heil des Volks Entfernung der Schweizer gebot , nicht vollzogen undschuldig ist , mit dem Eid zu vereinigen , den sie ge . Anlaß zu dcii blutigen Sccnrn gegeben hatte,schworen , ihr Ansehen nicht zu vergrößern , darum Aer erste ist Minister d . r Iustitz , der zweytt von derbesteht , sich auf die souveraine Macht der Nation zu und der dritte der fremden Angelegenheiten ,dezieyen , decrelirt sie folgendes :
. . . Srrasburg , vom 14, Aug. Seit einigen TagenArt . l . Das französische Volk ist emgeladen , cmen ^ bey 12000 Mann durch hiesige Statt gezogen,National - Vertrag (Convention ) zu errichten . Mor - ^ sich zu der Armee zu begeben ; ihmu werden ingen wird das Comite ein Projekt Vorschlägen , um ^nigen Tagen nock rcxro folgen , wodurch mit der vondie Art und den Anfang dieses Vertrags anzugeben . Seilen her eimrcffeiiden Verstärkung unser La,2 . Dir vollziehende Macht ist vorläufig von ihren ^ bey Weisscnburg nächstens ein Heer von üo,oooVerrichtungen snspendirt , bis auf den Augenblick , wo WE ausmachcn wird,der Nalionalverkrag die nothige MaaSregeln dekrettrt Vermischte Nachricht nhaben wird , die Nalionalunadhängigkeit aufrecht zu Peym Schluß dieses war die heutige französische Post«rhatten. Die Civiüiste ist suspcnkirt und das Comite ^ sh nicht angekommen , da Nach' s keine Posten m .

-ttc ab¬wird dreSumme anzergen , bi« das gesetzgebende Corps
folglich einen Halden Tagjedesrval später einttcffemfür deS Königs und seiner Familie Unterhaltung » ^
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